
Coelestin Steiglehner (1 /738—1
Erzıeher, Gelehrter un Fürstabt VO  - St Emmeram

VO

Martın Dallmeier

Am August 738 Wurde 1m tränkıschen Sündersbühl,; eiınem heute ın der Metro-
pole Nürnberg aufgegangenen orft dem Wundarzt oder Chirurgen Steiglehner eın
Sohn eorg Christoph Ferdinand geboren. Dieser wuchs als ältester VO: vier Brüdern
un: Wwe1l Schwestern ın elterlicher Obhut auf Hıer den ugen eines wohlwol-
lenden Vaters, den eıt seınes Lebens verehrte, entwickelte seın spater AaUSSC-
pragtes Gespür un!: seıne Vorliebe für seltene organge iın der Natur, für die gC-
schichtlichen Zeugnisse der nahen Reichsstadt Nürnberg.

Wahrscheinlich aut Vermittlung des örtlıchen Adelsherrn, des Freiherrn VO  3
Oezxle, der auf die musıkalısche Begabung des kleinen eorg Christoph aufmerksam
geworden WAarr, erhielt 1mM Deutschen Haus Nürnberg als „Singer-Jung“ Unter-
richt ın Musık, aber auch ın Lateın, Schönschriuft un! Zeichnen.

Freiherr VO  5 Oexle, Reichspostmeıister Nürnberg, und seın Postpersonal 11-

z1erten schließlich 17572 für den begabten vierzehnjährigen Knaben die Aufnahme 1n
das Seminar des Regensburger Reichsstiftes St mmeram.

Dieses A4AaUS der alten Klosterschule hervorgegangene Musıiıkseminar vermuiıttelte den
Alumnen ıne umtassende Ausbildung. Schulischen Unterricht erhıelten S1ie 1mM be-
nachbarten Gymnasıum der Jesuiten VO  3 St Paul Obermünsterplatz. Rudimenta,
Grammatık, 5Syntax, Humanıtas und Rhetorik standen dort auf dem Lehrplan,
Kenntnisse ın Elementa rachte I1a ıhnen 1ın der bischöflichen Schule un! 1ın der ula
Scholastica be] der Alten Kapelle bei

Im Semiıinar selbst tinden WIr den Jungen Steiglehner häufig den Darstellern
be] den Theateraufführungen.

ber auch schulische Auszeichnungen In den verschiedenen Unterrichtstächern be-
gleiteten ıhn während der Studienjahre 753—1 758); fast iın jedem Schuljahr
reihte sıch die Besten eın, besonders iın Griechisch, viermal innerhalb
der sechs Gymnasıaljahre den ersten Preıs dieser Aufgabe davontrug. Schliefßlich
suchte bei Fürstabt Johann Baptıst Kraus die Aufnahme ın das Reichsstift selbst
nach. Am est des Klosterpatrons, September 1/58, empfing das benedikti-
nısche Novizengewand. ach dem Novızıat in Scheyern legte November
1759 iın der Stittskirche St nmeram das teierliche Gelübde ab Anstelle seınes Tauf-
ainenNns Lrat 11U  - das klösterliche „Coelestinus“.

Dıie tolgenden Jahre miıt weıteren Studien ın Philosophie un: Theologie 4auUuS$S-

gefüllt, aber auch mıiıt Mathematik un: Geschichte, letzteres IMI mıiıt dem
spateren Freund und Klosterhistoriker Roman Zırngibl. 1764 konnte den theolo-
gischen Kursus vollenden. Dazwischen erhielt ın der St Georgskapelle nıedere
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Weıhen und Tonsur; schließlich durtte Oktober 1763 als Primizıant seın
ersties Meßopfter fteiern. ast eın Jahr lang versah darauthıin dıe Stelle eınes Koopera-
COFrS beı der klösterlichen Ptarrkirche St upert

Der 1762 gewählte Fürstabt Frobenius Forster hatte jedoch die spezıelle Begabung
seınes Jungen Miıtbruders erkannt, Jjene als Erzieher un!: Lehrer. Er übertrug ıhm da-
her die Stelle eiınes Inspektors un: Chorregenten beım klösterlichen Seminar, aus dem
Coelestin Steiglehner selbst hervorgegangen War.

Pater Coelestin engagıerte sıch ın diese Aufgabe. Fur das Zusammenleben der
Alumnen iın der Anstalt und für das Wirken des (weltlichen) Prätekten vertafßte 1770
und 1773 eın ausführliches Regelwerk. Vor allem die Musık, beı festlichen Anlässen
durch Hymnen und Gesäange prasent, aber auch durch theatralısche Aufführungen
innerhalb des Konvents w1e 1778 ZuUur 50jährıgen Jubelprofefß des Fürstabtes mMiıt
dem Singspiel „Jonathan“, pflegte miıt seınen Schülern aus$s eigenem Interesse. Er
selbst Lrat auch als Komponıist VO:  - Hymnen und anderen Kirchengesängen iın Er-
scheinung. Nebenbei emühte sıch, das Wıssen der Schüler durch den ınternen
Ergänzungsunterricht ın Geographie, Arıthmetik und Griechisch vervollstän-
digen.

Das Jahr 17478 rachte ıne Unterbrechung dieser erzieherischen Aufgabe. Bıs Maı
1772 übernahm das Pfarrvikariat Schwabelweıs, u — @ den VO seınem Vor-
ganger begonnenen Neubau der Fihalkiırche vollendete.

Wiederum als „Dıiırector musıces et Inspector Praebendae“ stand selıt dem Ok-
tober 1774 nochmals für sıeben Jahre der Spitze des Seminars. Diesmals WAar Cho-
ralgesang seın bevorzugtes eıgenes Studiengebiet. Dazu vertafßte selbst L7L ıne
„theoretisch-praktische Anleıitung“ als Leitftfaden.

Fürstabt Frobenius Forster, begeistert VO der kulturellen Bedeutung der Klöster
und beeinflufßt VO  5 der katholischen Aufklärung, verwirklichte seınen Plan, ın St Em-

ıne eigene kleine Akademie institutionalisieren. Vorausgegangen WAar, da{fß
die selt 1750 verfolgten Bemühungen, die Benediktiner iın Bayern iın eıiner eigenen WI1S-
senschattliıchen Vereinigung zusammenzuführen, erfolglos gebliebena Coele-
stın Steiglehner WAar VO' Fürstabt für den „physisch-mathematischen“ Fachbereich
vorgesehen. Im Selbststudium, für das 1765 freigestellt worden Wal, eıgnete sıch
anhand der modernen grundlegenden Liıteratur die ertorderlichen Kenntnisse Dıie
Werke VO Euler, Newton und Bernouıille tfür die Mathematık, tür Astronomıie La
Gaılle und La Lande, tfür die Experimentalphysıik S’Gravesande, Desagulıers und
Musschenbroek SOWIeE für den Maschinenbau Jean Nollet seıne wissenschaftt-
lıchen Vorbilder. Seine Freundschaft MI1t Abt Anselm Desing VO  - Ensdort oder mıiıt
den berühmten Astronomen ell in Wıen un! Fiximillner ın Kremsmunster rachte
allen Beteiligten großen Gewinn. Der Kreıs VO Schülern un! Gelehrten, die der Junge
Steiglehner Zur naturwissenschaftlichen Diskussion oder SA Experimentieren
sıch sammelte, verliefß das benediktinische Regensburg.

In diese eıt tallen auch seıne ersten publizıstischen Arbeiten. Hatte seın Erstlings-
werk „Propositiones unıversa Philosophia et Mathesı“, erschienen 1ın wel Aus-
yaben 1768 und 1770 Regensburg, seınen Ausgangspunkt in seiner Tätigkeıt als
Philosophieprotessor, wandte sıch schon bald neben der Experimentalphysik
eiıner anderen Wissenschaft, der praktıschen Meteorologıie, Z einem Gebiet,
das ıhm spater den Beinamen „Vater der Meteorologie“ einbringen sollte. Mıt seınen
Schülern, allen Placıdus Heınrıich, führte selit dem Maı LZ7I gENAUESTLEC
wetterkundliche Aufzeichnungen über sıeben Jahre bıs 1778 durch Die Fülle seıner
otızen über seltsame Wettererscheinungen, über landwirtschaftlich relevante Er-
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e1gn1sse und Fragen machen diese Nıederschrift eıner Quelle ersten Ranges über dıe
bayerische Landwirtschaft Ende des 18 Jahrhunderts.

Ausschlaggebend für seıne weıtere naturwıssenschaftliche Betätigung War aber die
Tatsache, da{fß gerade in dieser Epoche das bisher durch die Scholastik gepragte Stu-
dium den Schulen des benediktinischen Ordens mıiıt eiıner ucn, A4aUus$s Frankreich
durch die Maurıner verbreiteten 5Systematık des Denkens verstärkt iın Berührung kam,
Ianl darf ruhig SCH konfrontiert wurde. In St mnmeram erkannte Fürstabt Frobe-
Nnıus die Zeichen der eıt un! erbat VO Oberen der Maurıner tranzösısche
Mönche als Lehrer der bıblischen Sprachen. Pater Dom Lancelot AaUusSs der Benediktiner-
abte] St Germain-des-Pres bei Parıs erteılte VO  - November 1771 bıs ZU Frühjahr
775 den Emmeramer Patres Unterricht 1ın Lateın und Griechisch, 1n der hebräischen,
chaldäischen, syrıschen und arabischen Sprache. Für den sprachenbegabten Pater
Coelestin ıne Begegnung, die seınen Biıldungshorizont entscheidend erweıterte und
seiıne freundschaftlichen Verbindungen der aufgeklärten tranzösischen Geıstlich-
keit dauerhaft vertiefte.

Für die bayerische Benediktinerkongregation WAar das Jahr 1781 eın entscheidendes
Jahr Kurfürst Karl Theodor trug sıch mıt der Absicht, Miıt Zustimmung des papst-lichen Roms iın Bayern ıne eigene Zunge des Malteserordens gründen. Zur Aus-

sollten dem Orden die CGüter der 1773 aufgelösten Socıietäa Jesu dienen, die
seıther für den Schultond die finanzielle Grundlage gebildet hatten. Dıie ast des Schul-

sollte hingegen künftig den landständischen Klöstern aufgebürdet werden.
Diese erhielten, verteilt auf die verschiedenen Orden, neben der Verantwortung für
die Lyzeen, Gymnasıen und Realschulen, auch die personelle un! finanzielle Be-
lastung für die philosophische un! theologische Fakultät auf der Hohen Schule
Ingolstadt. ach eiınem bestimmten Verteilungsschlüssel sollten die Patres das unıver-
sıtäiäre Lehrpersonal stellen.

Für Coelestin Steiglehner rachte das Jahr 781 seıne unerwartet: Berufung als
Protessor in Ingolstadt, obwohl St. Emmeram in Regensburg als reichsständisches
Stift nıcht diese Bürde der landständischen bayerischen Klöster hätte tragen mussen.
Aus Solidarität jedoch un: sCh seınes hohen Ansehens auf dem schulischen Sektor
stellte das Kloster auf Bıtten des Prüfeninger Abtes Petrus, des Präses der bayerischenBenediktinerkongregation, schließlich we1l Konventualen dafür ab Coelestin als
Mathematık-, Wolfgang Froehlich als Theologieprofessor. Beiden wurde eın
resgehalt VO' 400 Gulden zugesichert; auch sollten sı1e unentgeltlich die Doktorwürde
erlangen.

Die VO' Kurfürsten Geıistlichen Räten ernannten Professoren nahmen mıt einer
Inauguralrede November 781 ıhre Lehrtätigkeit auf, Steiglehner als ordent-
lıcher Protessor der Mathematik un:! Experimentalphysik.

Die anfänglıch die Proftfessoren erkennbare Abneigung überwand
durch seıne tachlichen Fähigkeiten und menschlichen Qualitäten. Unter Vernachlässi-
sSung der Mathematık vertiefte sıch zunehmend 1ın die „Experimental-“ un „Theo-
rethische Physık“; ın Ergänzung dazu beschäftigte sıch auch mıiıt Astronomıie und
Meteorologıie. Wert legte be1 seiınen Studenten auf SCNAUC Beobachtungen und
praktische Versuche, auf die selbständige Gestaltung des Studiums der Physıik. Er
selbst 1e 1mM Frühsommer 1784 durch seiınen Miıtbruder Boniftfaz 1ın der St mMmme-

Propsteı Haindling einen Luftballon versuchsweise tTarten und verfolgte OnN.:
MIt Interesse die Ballontahrten des fürstlich thurn- un taxısschen Rates Baron
Lütgendorf(oder des Müncheners „Luftseglers“ Blanchard 7/87)

Be1 seiınen meteorologischen Vorlesungen, die ersten in Deutschland 1mM Studienjahr
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1784/85, konnte auf seıne rüheren Beobachtungen und Aufzeichnungen ın Re-
gensburg zurückgreifen. Das primäre Ziel dieses Faches sah 1n der Umsetzung der
CWONNCHNCH Erkenntnisse für das täglıche Schatten des Bauernstandes.

Um seınem Unterricht mıiıt den vielen und progressiven Zielsetzungen ın
Theorie un Praxıs auf längere Sıcht gerecht werden können, schuf sıch der
Hohen Schule iın Ingolstadt ıne „physikalische Rüstkammer“;, eın Sogenanntes „Ar-
marıum physıkum“. Zunächst übernahm 1mM Auftrag des Rektors die VO  - seınem
Vorgänger Protessor Heltenzrieder zurückgelassenen astronomischen un! physikalı-
schen Instrumente, Maschıinen, Werkzeuge und Bücher, Instrumenten insgesamt
188 Stücke. BeI der Inventarısıerung beklagte heftig den schlechten Zustand der BC-
samten Sammlung.

Voller Energıe und mıiıt den Erfahrungen A4aus seinem 1ın St Inmeram zurückgelasse-
NnNenNn physikalischen Kabınett nahm Neuordnung und Ausbau des „Armarıum“
Angriff. Zum Teıl erlaubte ıhm Abt Frobenius die Benützung der pparate 4uUus dem
reichsstiftischen physikalıschen Kabinett in Ingolstadt. Eın entscheidender Durch-
bruch gelang ıhm 1m Spätherbst 1781 Y als der Fürstabt ıhm den Mitbruder Fr Wende-
lın Calıgarı als Mechanikus für das unıversıtäre rmarıum überließ.Im Dezember
1781 konnte die Einrichtung einer geeıgneten Werkstatt für einen Feinmechaniker
realısıeren

Seıin besonderes Augenmerk galt aber auch der systematischen Vervollständigung
der Fachbibliothek 1n Ingolstadt, die mMi1t 3635 Tiıteln A4UusSs der St Emmeramer Biblio-
thek erganzen durtte Darunter efanden sıch nıcht LLUT Werke, die seıt seiınen frü-
hesten Studien benützt hatte, sondern auch Bücher für seıne schon bekannten persOn-
lıchen Interessen, Z.. über die antıken, biblischen und orjentalıschen Sprachen oder
die Musık

Der VO Steiglehner mıiıt grofßer Tatkraft und Beharrlichkeit betriebene Ausbau des
Ingolstädter naturwissenschaftlichen Armarıum wurde meısten durch die ungenu-
genden tfinanzıellen Miıttel gehemmt. Gewöhnlicherweise standen jährlıch für chemi-
sche und physikalische Experimente 200 Gulden ZUur Verfügung, deren voller Betrag
abergder mißlichen Lage der den Studienbeiträgen verpflichteten landständi-
schen Klöster selten voll Zur Auszahlung kam, oft ın langwierigen Verhandlungen CI -

kämpft werden mußte.
In Ingolstadt ahm Coelestin Steiglehner wieder seıne wissenschaftliche Publika-

tionstätigkeıt auf Dıie Abhandlung „Atmosphaerae Tess10 Varıa Observationibus
Baroscopi1cıs proprils et alıenıs quaesıta“ über den Zustand und die Veränderung der
Atmosphäre, erschıen 1783 Ingolstadt 1im ruck Es tolgen Forschungen ZU

Barometer und die Wiederautnahme seıner iın Regensburg begonnenen meteorologı-
schen Reihenaufzeichnungen (1782—-1784). Damıt verbunden WAar der Plan, eın „Me-
teorologisches Tagebuch des Landes“ publızıeren, das alle Begebenheiten wıe Wet-
ter, Vulkanausbrüche, Orkane, Sonnen-, Mondtinsternis enthalten hätte. Dıie
Ergebnisse sollten als Abhandlung innerhalb der philosophischen Klasse der bayerı1-
schen Akademie der Wissenschaften München erscheinen. Wenn sich auch dieses
Projekt aus Sparsamkeitsgründen nıcht verwirkliıchen ließ, gelang ıhm doch mıiıt Dı1-
plom VO 21 Aprıil 790 die Aufnahme ın den Kreıs der ordentlichen Mitglieder der
kurftürstliıchen Akademie 1n der physikalischen Klasse. Wıe sehr gerade seıne Kennt-
nısse in Meteorologıe und Astronomıie geschätzt T1, zeigte sıch darın, da{fß ıhm
Kurfürst arl Theodor nach dem Tode Christian Mayers die Leiıtung der berühmten
Mannheimer Sternwarte anbot. Steiglehner lehnte SCH der Ferne St mmeram
und der lebenslänglichen wissenschaftlichen Bındung ab
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Dıie Anerkennung, die Steiglehner 1mM Kreıs seiıner Kollegen genofß, ertuhr 1m
Herbst 1786, als die Universıutät Ingolstadt ıhn INnm: mıiıt Palmatius Levelıng,Protessor für AÄAnatomıie un Chirurgie, ZUuUr!r 400-Jahrfeier der Uniuversıität Heıidelbergabordnete. In seiınem 1m Dezember 786 vertaßten Reisebericht schildert n  udiese Fahrt den Neckar, die Zur Sammlung weıterer wıssenschafttlicher un liıte-
rarıscher Kenntnisse ufifzen wollte Während die beschwerliche Hıntahrt auf dem
Postwagen über Dillingen, Stuttgart un: Bruchsal führte, kehrte INan nach Tagenüber Maınz, Würzburg und Eıchstätt zurück, mıtten 1mM tiefsten Wınter. Unter-
rochen WaTr die Reıise oft durch die Besichtigung VO  en Bibliotheken, unıversıtärer
Sammlungen, physıkalischer Kabinette, anderer Schul- un: Lehranstalten oder -
zıaler Einrıchtungen.

ach Ingolstadt zurückgekehrt iıhn ıne L1CUC ehrenvolle Aufgabe. Wäih-
rend seıner Abwesenheit WAar ZU Rektor der Universıität gvewählt worden. In die-
SCIMN Amt versuchte ausgleichend un! mäfßigend auf die immer wıeder autftlackern-
den persönliıchen oder takultätischen Streiıterejen einzuwiırken, aber auch den Kontakt
ZU Kurtfürsten als Landesherrn vertiefen.

Am FE Oktober 1791 WAar Fürstabt Frobenius Forster, seın Förderer und Mentor,
St nmeram ın Regensburg verstorben. Der Konvent versammelte sıch ZUF Wahl

eiınes Abtes Mehrere, Z Teıl verschiedenen Rıchtungen angehörige Kandı-
daten standen Zur Wahl Am Dezember jedoch wählte der Konvent 1mM eıseın des
Regensburger Weıhbischofs Valentin VO Schneid un! der bte Benedikt VO  3 St. Ja-kob be] den Schotten un! Rupert VO Prüfening Pater Coelestin Steiglehner 1mM ZWeIl-
ten Wahlgang MIt VO  5 Stimmen ZU Fürstabt des Reichsstiftes St nme-
Ld:; ın Regensburg. Die teierliche und prunkvolle Benediktion des Fürstabtes
durch Fürstbischof Konrad VO Schroffenberg erfolgte 1# } Dezember 1791

Der Abschied VO  3 der geliebten Lehrtätigkeit der Ingolstädter Universıität WAar
die unausweiıchliche Folge Andere Aufgaben, Jetzt nıcht mehr 1mM Bereich WwI1Issen-
schaftlicher Lehrtätigkeit, sondern be] der Fürsorge das Reichsstift und die ıhm
anvertirauten Konventualen drängend auf ıh Trotz eıner schweren Krank-
heıt, die ıhn niederwarf, kümmerte sıch Fürstabt Coelestin 11 sogleich die Nnpas-
SUuNng der klösterlichen Tagesordnung 1m benediktinischen Leben die veränderten
Bedürfnisse, die sıch A4aUusS der wıssenschaftlichen Betätigung der Mönche ergaben. In-
nerhalb der Bayerischen Benediktinerkongregation sollte das Generalkapitel 1mM Maı
1794 Oberaltaich die notwendigen Reformen, e die Aufhebung des Nachtchors
bringen, zumiındest für St mmeram. Dieser Zustimmung gemäfß begann die atutın
künftig in der Regel Uhr früh Sonst verwıes der Fürstabt Streng auftf die Regeldes Ordensgründers, wobe!l ıhm Bescheidenheit, klösterliche Armut un Fraternitas
besonders Herzen lagen.

ber auch für die wiırtschaftliche un! sozıale Lage der klösterlichen Untertanen
tırug Verantwortung. Auf seiınen Reisen durch die Propsteien und Hotmarken kon-
trollierte die Wırtschaftsführung der geistlichen und weltlichen Verwalter. Unter
seiner Regierung wurde der Scharwerksdienst auf den Klostergütern beseitigt und die
Ast der übrigen Abgaben gemindert.

Obwohl seiner Klostergemeinschaft eın einfaches Leben verordnete und selbst
darın mıiıtm Beıispiel vorangıng, ftörderte sehr die geistige Bıldung der Konven-
tualen. Jeder hatte seıne eıgene persönliche Büchersammlung 1MmM Reıichsstitt. Seine
erstien Regierungsjahre auch VO  e} einer SCn Bautätigkeıit epragt: 1792 bıs 1795
erneuerte den Abteıiflügel ınnen und außen, renovıerte den Kurfürstenbrunnen 1mM
Hoft und 1e den Wınterchor und das Mönchsretektorium aulıch sanıeren. Dıie VO  -
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seınem Vorgaäanger stammende numismatische Sammlung un! die physıkalischen Ge-
rate wurden ihrer Bedeutung entprechend untergebracht un: erganzt. Schliefßlich
wurde das den Löwensaal anschließende Grüne Ziıimmer ZUr Gemäldegalerie
gestaltet.

Dıies alles W alr L1UL adurch tinanzıell tragbar, da Steiglehner die klösterlichen Besıt-
ZUNSCH iınnerhalb und außerhalb der Reichsstadt un des Kurtfürstentums umsiıchtig
un:! klug durch seıne geistlichen und weltlichen Verwalter bewirtschaften un! 6ISOT1 -

SCH 1eßß
Dıie genannten baulıchen un! wirtschaftlichen Leistungen mussen umso höher be-

ertet werden, da bereıts iın seiınem ersten Regierungsjahr das Reichsstift miıt den mıilı-
tärıschen Auseinandersetzungen 1mM Gefolge der Französıiıschen Revolution kontron-
tiert Wurd€. Zu Begınn standen die kostspieligen Eınquartierungslasten für die durch-
zıehenden kaiserlichen und bayerischen Truppen. Im Wınter 1792 mu{fte 111a Sol-
daten Sam<t ıhren Pterden VErSsOTSCNH. Dıi1e Stittsräume dienten zunehmend als Lebens-
miıttelmagazıne für die Truppen. Das Stitt selbst mufste als kaiserlicher Reichsstand
sechs Mann 1bkommandıeren und Gulden Kriegsbeitrag entrichten.

Im Jahre 1796 rückten die Armeen der tranzösischen Generäle Moreau unJourdan
bıs ın die ähe Regensburgs VOT. Dıie Plünderung der Stadt oder zumiındest hohe
Kontributionsleistungen tür das Reichsstiftt drohten. Dıi1e vorübergehende Flüchtung
des Archivs, der wertvollen kırchlichen old- un! Sılbergerätschaften, die Verlage-
rung der wichtigsten Codices und Gemüälde wurden als Vorsichtsmafßnahmen er-

OgCh un! teilweise auch durchgeführt.
Der Sıeg Erzherzog Karls bei Amberg etLtLeie jedoch noch einmal Reichsstadt un!

Reichsstift VOT den argsten Drangsalen, wenngleıch die materiellen Schäden den
klösterlichen Gutskomplexen und Bauerngütern auf dem tflachen Lande, eLtwa2 ın der
Propsteı Lauterbach, Moreau Quartier bezogen hatte, nıcht unbeträchtlichar
Die gewohnte sorgfältige Wırtschaftsführung konnte überdies durch die zahlreichen
Eınquartierungen, durch die Beschlagnahmung der Vorräte und durch die tinanzıell
mißliche Sıtuation der Grundholden aum mehr aufrecht erhalten werden. Zudem
hegte INnan damals schon die schwersten Befürchtungen, da{fß die Klöster, WwW1e€e die
Stiımmung 1M Volk lıefß, die AasSt der Neuordnung VOr allen anderen Ständen

tragen hätten. Die Säkularisation der Reichsstifte un! landständischen Klöster
drohte.

Im spaten Frühling 1800 standen dıe französischen Revolutionsheere wieder den
bayerischen renzen. Fürstabt Coelestin 1e1% sıch diesmal ZUr Flucht nach ÖOsterreich
bewegen. Am 30. Junı verliefß usammen mıt dem Fürstabt VO St Blasien 1mM
Schwarzwald, mMi1t einıgen Konventualen und den wichtigsten Kunst- un: Sakral-
schätzen die Stadt donauabwärts Rıchtung Lıinz. Solidarische Aufnahme fand 1m
Augustinerchorherrenstift Wilhering, während General Moreau in se1ın Reichsstiftt
Regensburg einrückte. Aufgrund des Walftenstillstandes INa  5 sıch jedoch
ohne die Kırchenschätze wieder auf Umwegen nach Regensburg iın das Stift zurück
(1 Oktober

Das tägliche Leben der Mönchsgemeinschaft WAar während dieser eıt VO' der an
sıcheren polıtischen, militärıschen und wiırtschafttlichen Lage ın der Stadt und dem
Umland epragt. Trotzdem tand Fürstabt Coelestin die nötıge eıt und Tatkraft, sıch
mıiıt der grundlegenden Retorm des allgemeinen Schulwesens beschäftigen. Der
Schwerpunkt lag 1U  - auf der Bildung der Kınder, der deutschen Schule, dem Volks-
schulwesen, obwohl die FEmmeramer Konventualen schon immer auf die ıhrer Stifts-
pfarreı angeschlossene Volksschule viel Sorgfalt un! Fleiß aufgewendet hatten. Ver-
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antwortlich W ar zunächst Pater Benedikt Puchner, dem Steiglehner die Leıitung über
die Schule der oberen mmeramer) Stadtpfarrei übertragen hatte /99) Dieser hatte
als „Custos ecclesi1ae“ zunächst auf nregung des Fürstabtes hın mit der Erziehung be1
den Mınıstranten begonnen. Dıi1e Prüfung estand ın den „Fächern“ katholische lau-
benslehre, Rechtschrift, Schönschreiben und Lesen; aneben auch über die Gebete
der Mınıstranten bei den Gottesdiensten.

Wahrscheinlich auf Vermittlung des Benediktbeurer Paters Agidius Jaıs konnte Pa-
ter Puchner beim berühmten Salzburger Universitätsprofessor und spateren Direktor
aller Salzburger Schulen, Franz Vierthaler ges > ZUTr eıgenen Fortbildung
pädagogische Vorlesungen hören. ach eiınen fünfwöchigen Autenthalt in Salzburg
lernte Pater Benedikt be] der Rückfahrt ın München noch die tührenden kurbayeri-
schen Pädagogen, w1e z Kajetan Weıler, Johann Steiner, Andreas Sutor, Franz
Xaver Kefter und deren pädagogische Vorstellungen und Reformen kennen.

Dıe schulische Reformarbeit 1n St MmMmMeram zeıgte bald Früchte. Dıie Schülerzahl
verdoppelte sıch iınnerhalb eines Jahres fast auf 140 Kınder, die VO  ; den pädago-
gischen Erkenntnissen und Methoden eınes gemäßigten „pädagogischen Liberalıis-
mMus profitierten. Abkehr VO der ausgepragten schulischen Strenge, die Einführung

Schulbücher, Selbststudium un: Fortbildung der Lehrpersonen, aber auch die
Hınwendung Zur kindlichen Psyche kennzeichnen diesen Abschnuitt 1ın der Geschichte
des allgemeinen Schulwesens. Mıt eigenen hohen materıellen Belastungen ermöglıchte
das Reichsstitt auch mınderbemiuttelten Kindern den Schulbesuch. ach den Aussa-
gCh Roman Zırngıibls kosteten der Schulunterhalt, VOTr allem Lehrmittel, Bücher,
Heı1iz- und Schreibmaterialien SOWI1e die Besoldungen für die Lehrer dem Stift jJährlıch
annähernd 1200 Gulden. 1801 erhielt die Schule, die wiıederum 100 TITINEC Kınder auf-
ahm, einen Erweıterungsbau. Der Unterricht der St Emmeramer Patres umtaßte
1U auch Katechismus, Arıthmetik, Erdkunde und tradıtionsgemäfß Musık

Dıie Qualität des Unterrichts un: das hohe Ansehen, das die St mmeramer Schule
der Agide des Fürstabtes die Jahrhundertwende genofSs, zeıgte sıch auch ın

den Preısen, die VOT dem Fürstabt Zu Abschlufß der schulischen Prüfungen verteılt
wurden. uch der städtische Magıstrat ieß durch seınen Syndikus Bösr3er den ank
für diese Leistung überbringen. Um schon vorwegzunehmen: der UÜbergang des
Stiftes Kurerzkanzler Carl Theodor VO  5 Dalberg änderte nıchts den ertreulichen
allgemeinbildenden Ergebnissen. Vielmehr tırug INnan sıch miıt dem Gedanken, allen
williıgen Bürgern.der Stadt die Möglichkeit für ıne schulische Bıldung geben. Eın
Ergebnis dieser Bemühungen WaTr 807 die Errichtung eiıner gemeınsamen Realklasse
für die nNntiere und obere Stadt Das relıg1öse Bekenntnis WAar für dıe Autnahme weder
UVO noch jetzt relevant.

In eiınem starken Gegensatz ZUr Prosperität 1mM Schulbereich zeıgte sıch 1800 die
politisch-militärische Lage des Reiches für das Reichsstiftt St mmmeram. Dıie ın Re-
gensburg tagende Hauptdeputation beim mmerwährenden Reichstag versuchte 1mM
Interesse Napoleons und der deutschen Klientelstaaten mıit eıner geplanten Verteilung
der Kirchengüter die terrıtorialen, polıtıschen und wirtschaftliıchen Forderungen der
weltlichen Reichsstände befriedigen. uch für St Inmeram stand die Säkularisa-
tıon rohend 1m Raume. Schon 1M Sommer 1802 kursierten Gerüchte, dafß das Reıichs-
stift den Reichserzkanzler und Kurfürsten VO'  — Maınz, Carl Theodor VO' Dalberg,
der als einzıger geistlicher Reichsstand polıtisch überleben sollte, abgetreten würde.
Fürstabt Coelestin, darüber VO kaiserlichen Reichstagsgesandten Freiherrn VO'  3 Hü-
gel] ın Kenntnis DESECTZL, auf seınem Landgut Hohengebraching die Besıitz-
ergreitungskommissare aus Maınz. Am Oktober des Jahres händigte der Pro-
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visorıische Kommissar raf Bentzel Sternau dem Fürstabt das vorläufige Besıtz-
ergreifungspatent AaUs, das INnsgesam die hochstiftischen Gebiete un! die der
Reichsstadt vorhandenen geistliıchen Reichsstände betraf Man atmete jedoch spürbar
auf da die befürchtete Abtretung des Hochstiftes Regensburg und der geistliıchen
Reichsstände der Stadt Bayern verhindert worden WaTr S0 auch St Emme-
[ INa  — das künftige Schicksal die Hände Dalbergs und SC1IHNCT Adminıistration
legte

Schon Schreiben VO'  5 Ende August hatte Fürstabt Steiglehner dem
Landesherrn Dalberg SC1iM Stift, Mitbrüder und die weltliche Beamten- und Diıe-
nerschaft empfohlen wobe!ı gleichzeıtig die Verdienste des Stiftes der Seelsorge,
Schule un: der Wıssenschaft hervorhob

Der Tag der endgültigen Besitzergreitung WAar der Dezember 1802 für St mme-
Lal Elf Jahre ‚UVOT, N:  u auf dem Tag, WAar Steiglehner ZU Fürstabt gewählt WOT-

den Nun VOT versammeltem Konvent und Dienerschaft den Kommissar
raf Bentzel, erklärte den Aktıv- un! Passıykapitalstand des Stiftes und übergab ıhm
die Auszüge 4US den jJährlichen eld- un Getreiderechnungen des stittischen Kast-
1LCIS Das Vermögen betrug Übergabetag 137000 Gulden. Dann entliefß
Beamten aus ıhren Pflichten, die 1U  3 auf den Herrn angelobt wurden.

Das altehrwürdige Reichsstift hatte 1U  - NECUC zıviıle Administratoren erhalten Dem
Fürstabt blieb jedoch der bisherige Abteikomplex einschließlich der NOtTIgeN Einrich-
Lung, CIBCILC Bibliothek Münz und Antiquitätensammlung, der Keller mMitL dem
Weıinvorrat un! das Schlößchen Hohengebraching als Sommersıtz weıterhın über-
lassen. Zugleich wurden ıhm jJährlıch 0ÖÖ Gulden ZU LebensunterhaltN-
den Ähnlich verhielt sıch MI1Tt den St Emmeramer Patres. Ihnen, Insgesam
Mönchen, beließen die Administratoren ebentalls die Wohnungen ı Stift; S1C konn-
ten Kırche un! Klostergarten die Sammlungen des Stiftes benützen hre jJähr-
lıche Pensıon wurde auf 500 Gulden festgelegt, wobel Prior und Senı0r die VICT

Prediger und Professoren NC Zulage erhielten. Daraus finanzıerten S1C, talls S1C nıcht
weltliche Ptarreien betreuten, ıhre BEIMMECINSAMC Okonomie.

Hıngegen wurden jedoch die St Emmeramer Güter und der Grundbesitz
CIpCNCN, kurerzkanzlerischen Landeskommission unterstellt, bei der der frühere
Stittskanzler Müller als Departementsreferent WAar Das Wırken des Fürstabtes
blieb künftig ausschließlich auf den bewohnten Klosterbereich beschränkt, C1N-
schließlich der Direktion der Klosterökonomie.

Außerlich gesehen stellte sıch das mönchiısche Leben, die Communıitas der Konven-
tualen un! des Fürstabtes N1$ verändert dar Abt Steiglehner sah die Spirıtualia des
Stitftes nıcht aufgelöst, prasentierte nach WI1IC VOTr Mönche auf die alten Pfarr-
stellen dalbergischen Kurfürstentum und dem Königreich Bayern uch lıeben
die Kollegien ZUuUr Physık VO  5 Heinrich und Forstgeometrıe VO':  - Dıller weıter
bestehen allerdings auf Kosten des Fürstabtes und die Patres Aaus St mmeram

noch als Protessoren anderer Hochschulen sehr erwünscht
och auf dem soz1ıalen wirtschaftlichen Sektor, NNEeTICMN Verwaltungsbereich

lassen sıch diesen ersten Jahren der Administration schon manche Anzeichen CI -

kennen, dafß die St mmeramer Mönchscommunitas nıcht mehr VO: Jahrhunderte
lang tradierten benediktinischen Geist ausschließlich gepragt War Auflösungsten-
denzen, nıcht 1Ur räumlıch WIC der sıch häufende Autenthalt des Abtes abseıts des
Konvents aut SC1NCIMN Schlößchen Hohengebraching, deuten diese Entwicklungs-
linıen Dıie Lockerung der Bındungen zwıschen Abt einerseIts und dem Konvent
mMit Prior und Senıj0r andererseits WwWar nıcht mehr übersehen Dazu kamen noch
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Spannungen miıt der Regensburger Stadtbevölkerung, die sıch SCn des bayerischen
wirtschaftlichen Druckes auf das Dalbergfürstentum ın Zoll- un: Mautfragen einen
Anschlufß das Königreich wünschte, während die St mMmeramer Religiosen durch
das relatıv großzügige Entgegenkommen Dalbergs bei der Admıinıiıstration ıhres Stiftes
verglichen miıt dem rıgorosen bayerischen Vorgehen be] den säkularisierten landstän-
ıschen Klöstern, die Beibehaltung des OoOmentanen Rechtszustandes wünschten.

Dıie Dislokation zwischen Abt un: Konvent wırkte sıch auch auf die klösterliche
Dıiszıplın negatıv A4UuUSs Nıcht NUrTr, da{ß jeder Pater sıch zunehmend seın eıgenes-
künftiges Leben kümmerte, auch die iın St Inmeram ausgepragte Vorliebe für gel-
stige, wıssenschaftliche Belange verkümmerte zusehends. Abt Coelestin sammelte
eshalb in Hohengebraching einen eigenen Kreıs VO  n Regensburger Gelehrten
sich, darunter die Famliıulie seınes ehemalıgen Kanzlers Joseph Anton gnaz Müller —
W1e€e Mitglieder der Harmonie-Gesellschatt. Er selbst beschränkte sıch zunehmend
autf die Kritik der Dıszıplın 1m Konvent, die VO „Freyheits-Geist“ edroht sah
Erste Dispensationsgesuche, den Übertritt VO  5 Ordensmitgliedern ZU Weltpriester-
Cum, rachte schon das Jahr 1803, während Neuaufnahmen in den Konvent untersagt
heben. Die Erfüllung der benediktinischen Ordensregel;, VOT allem Gehorsam un!
Armut wurde für viele mmeramer Konventualen zusehends schwierıiger, die bıs-
herige Autoriıtät des Abtes ın rage gestellt.

Dabe] stand Regensburg un St InNmMeram das bıttere Jahr 809 bevor. Der Durch-
ZUß und die häufigen Eınquartierungen österreichischer Truppen, letzteres auch
Lasten un auf Kosten der St IMNMeramer Konventualen, leßen Schlimmes efürch-
te  5 Am Aprıl rückten die Franzosen VOT die Stadt und begannen mıit der Be-
schießung Regensburgs. Nachdem schon St Paul un! St Klara annährend 150
Häuser durch dıe französıschen anonen eın Raub der Flammen geworden T1,
kamen Abend tranzösısche Soldaten plündernd auch ın die mi1t Flüchtlingen
un! verängstigten Zıvilpersonen übertüllte Abte1 Den Verlust eınes Teiles des Münz-
kabinetts un des Weıinvorrates mu{fßte INan 1n diesen unsiıcheren Stunden beklagen,
bıs Abt Coelestin ıne Salvaguardıa für seıne Abte!] VO  } den Sıegern erreichte. Um die
immensen tinanzıellen Belastungen durch Einquartierungen und Verköstigungen
lındern, opferte INan wıederum eınen Teil des noch verbliebenen Kıirchensilbers. Dal-
berg 1eß daraus un! A4AUS seiınem eıgenen Haussılber Konventionstaler als Zahlungs-
mıttel auspragen.

Bedrückender als die durch dıe mıilıtärischen Aktionen entstandene Lage tür
Abt Coelestin die 4US Parıs eintreffenden schlimmen Nachrichten. Am März 1810
hatte Steiglehner durch Pater Placıdus Heınrich, der ın Parıs weılte, Gewißheit CI -

langt, da{fß die Abtretung des Stiftes Bayern unmıttelbar bevorstand. Dıie endgültige
Aufhebung des Stiftes nach dem Vorbild der landständischen Klöster drohte. In Vor-
bereitung darauf hatte der Abt VO Dalberg ıne Dispensvollmacht VO Orden und
Ordenskleid für seıne zuletzt Konventualen gefordert un: erhalten.

Zwischenzeıtlich vollzog sıch die Versteigerung des ehemalıgen reichsstiftischen
Grund- un! Forstbesitzes ımmer rascher. ogar für die St mMmeramer Konvent-
gebäude suchte INan eınen Verwendungszweck, untrügerische Anzeıchen, da{fß
die endgültige Auflösung des Konvents, der Communitas der Mönche als unvermeıd-
ıch angesehen wurde. Von Seıten des bayerischen Königreichs spielte 111a miıt dem
Gedanken, die Universıität VO Landshut WCS ın die St Emmeramer Gebäude nach
Regensburg verlegen. uch die OnNn: üblichen Pläne, 4UusS den Klostergebäuden
Kasernen machen, wurden geprült.

Dıie Unsıicherheit des Proviısoriums, W as Wann miıt St mMmmeram geschehen ollte,
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dauerte bıs eAUE Jahresbeginn 181 Dıi1e kgl Bayerische Hofkommuission hatte schon
vorgriffsweise durch den ehemaliıgen reichsstädtischen Archıvar Gemeıner den Codex
Aureus, das Arnulf-Altärchen un: dıe SOgeNANNTLE Wolfgangsschale abholen lassen.
Die Abtretung der Stadt miıt den ehemaligen Reichsstiftten Bayern WTr taktısch voll-
ZOCH.,

Fuür die Konventgebäude der bayerischen Neuerwerbung St Inmeram Lat sıch aber
alsbald eın völlig neuartıger künftiger Verwendungszweck autf Bayern hat 1808 end-
gültıg die ehemalıge taxıssche Ost 1m Königreich verstaatlıicht und sıch CZWUNSCHNCI-
mafißen verpflichtet, dem Fürsten VO Thurn un:! Taxıs als rüheren Postinhaber dafür
eın Jährliches Aquivalent entrichten. Eın Teıl dieser Postentschädigungssumme
sollte 1U  - MI1t der Übereignung der St Emmeramer Klostergebäude einschlief{ß-
ıch des Bauhofes abgegolten werden. ach Verhandlungen zwiıischen dem fürstlichen
Hotmarschall Baron Leykam un Bayern kam 18 und Maäarz 1812 eın Vertrag
zustande, der ZU eiınen die standesherrlichen Verhältnisse des türstlıchen Hauses 1m
Königreich Bayern festlegte un! ZU anderen die Übertragung der Konventgebäude
als künftige fürstliche Hauptresidenz besiegelte.

Fürstabt Coelestin Steiglehner oing Aprıl der Betfehl Z Verlassen der Ge-
bäude Ihm un! seınen Konventualen wurde bıs ZU St Georgstag ıne zehntägige
Räumungsfrist ZESECTZL. hne weıtere Entschädigung sollten s1e sıch eın
Quartier ın der noch zerstorten Stadt umsehen.

War ZUS sıch Aaus diesen Gründen der endgültige Auszug bıs 1ın den Sommer 1812
hın der blınde Pater upert Aıgn durtte bıs seınem Tode 1813 1mM Kloster blei-
ben doch WAar zwiıischenzeıtlıch die Ausräumung tür den Eınzug des Eıgen-
tumers 1ın vollem ange Bayerische Hotkommissare nahmen die Sammlungen un
die Bibliothek in Augenscheıin; das St InmMeramer Archiv wurde Anfang Maı —
nächst 1n die Stadtwaage Haıdplatz verlagert, VO'  5 die wertvollsten Urkunden
und Codices für eınen spateren Abtransport nach München ausgesondert wurden.
Das physikalische Kabinett, VO  — Coelestin Steiglehner mı1ıt tachlichem Können und
ogroßer Akribie VOT seıner Ingolstädter Uniiversıiutätszeıt aufgebaut, wurde ebenso Ww1e€e
die zoologıische Sammlung der Akademıie der bayerischen Wıssenschaftt anvertraut,
deren Mitglıed selbst einst W alr

Als etzter 4US der benediktinischen Communlitas VO  5 St mMmmeram schied 1m
Herbst 1812 Abt Coelestin selbst A4US den ehrwürdigen Gemäuern. Unter Veräuße-
LUNS seiner wertvollen Münz- und Gemmensammlung für über 01010 Gulden das
kgl bayerische Münzkabinett hatte das benachbarte Deutsche Haus VO  5 St Aegı-
dien ın Regensburg rworben: dazu erhielt dıe freie Nutzung des Hohengebrachin-
SCI Schlößchens zugestanden und ıne Nachlese iın der St Emmeramer Klosterbiblio-
hek nach einıgen Büchern eingeräumt, insgesamt schliefßßlich VO' Werken.

Abt Coelestin richtete sıch das erworbene Haus miıt ehemalıgen MmmMmeramer MOöO-
beln eın, die 1811 VO Staat zurückerworben hatte. uch seıne Gemäldegalerie MIt
Werken altdeutscher, nıederländischer un! iıtalienischer eıster übersiedelte ebenso
WwW1e dıe reichhaltige Kupferstichsammlung oder einıge auserwählte Kunstgegenstände
aus Eltenbeın, Alabaster un: Porzellan iın seın Domuizıl.

Steiglehner, tast 75)jährıig und selit längerer eıt kränkelnd, nahm VO seıner
Herbege 4auUus kaum noch den polıtischen orgängen teıl. Sein Haus stand jedoch iın
beschränktem Umfange gesellschaftlıchen Verpflichtungen und der VO iıhm geliebten
Wissenschaft ımmer noch N often Als seıne (säste logierten 1813 Mitglieder des
Sächsischen Königshauses, denen sıch innerlich hingezogen tühlte. Am kto-
ber 1813 konnte seın 50)jährıges Priesterjubiläum begehen, dem Pater Roman
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Zırngibl die in Regensburg verbliebenen ehemaligen St mmeramer versammelte und
ıne teierliche Ansprache hıelt Besuch erhielt der emeritierte Fürstabt sporadısch
noch VO  $ seınen Münchener Freunden, mıiıt denen ıhn eıit seınes Lebens wIı1ssen-
schaftliche Fragen verbanden, SOWIl1e VO der Famlılie seınes etzten reichsstiftischen
höchsten Beamten und Kanzlers Müller.

Vielleicht schon 1ın einer Vorahnung auf eın baldıges Lebensende ordnete in die-
S”  - Jahren auch seiınen persönlıchen Besıtz, fertigte eigenhändig Verzeichnisse seıner
Kunstsammlungen und des Mobilıiars In seiınem Testament VO August 815
setrizte den ehemalıgen Abt upert Kornmann VO  — Prüfening als Exekutor e1In.
Nachdem seıner Nıchte, der Wıtwe des Landrıichters Weıindler mit ıhren Kındern,
ıne Wohnung iın seiıner unmıttelbaren ähe eingerichtet hatte, sah sıch nach deren
plötzlıchen Tode VOT ıne völlig andere Aufgabe gestellt. Ihren dreı als Vollwaisen-
rückgelassenen Kındern bot w1e selbstverständlich Obdach un Erzıehung.

Tief traf ıhn der Verlust seınes engsten Freundes und langjährigen Begleiters Pater
Roman Zırngibls August 18516 „Meın Freundschaftsverlust diesem würdi-
pCn Mann 1st MI1r unbegreiflich“ schreibt seiınen Münchener Freund Westenrieder
un! erinnert daran, da{fß S1e beide, Steiglehner und Zırngibl gemeınsam das mönch:i:-
sche Leben gewählt hätten. uch Abt Kornmann starb VOTr ıhm September
181 f un! Abt Coelestin mufßÖte ıhm die Totenmesse Friedhof der oberen, ehemals
emmeramıschen Stadtpfarrei halten.

ach mehreren längeren un schwerwiegenden Krankheiten 1mM Jahre 818 nahte
auch für ıhn selbst die Todesstunde. An den Folgen eines „Nervenschlages“ verschied

21 Februar 18 Dreı Tage lang, täglıch ıne volle Stunde, erinnerten die lok-
ken VO  - St Inmeram den etzten Fürstabt dieses über tausendjährigen Reichsstif-
Les In Einfachheit und Würde tand durch Abt Petrus VO  3 Rohr nach dem Wounsche
des Verstorbenen auf dem Lazarusfriedhof der oberen Stadt dıe Eınsegnung

Mıt Fürstabt Coelestin Steiglehner starb der letzte der bte A4UusSs der wıssenschafrtlı-
chen Blütezeit des Reichsstittes 1mM 18 Jahrhundert. Was seıne Vorgänger Anselm Go-
dın, Johann Baptıst Kraus und Frobenius Forster zıelstrebig begonnen hatten, tührte

konsequent nach den geistig-polıtischen Möglıchkeiten weıter. Neben den Geilstes-
wıssenschaften tanden vermehrt die Naturwissenschaftften ın St mMmmMmeram ıne NECUC
Heımat. Dıie Wırren der Französischen Revolution und dıe endgültige Säkularisation
des Reichsstiftes durch den Übergang des Dalberg-Fürstentums Bayern unterbrach
rücksichtslos diese Entwicklung. Steiglehner mufßte dieses Ende des über 1000jährı-
SCn Reichsstiftes un! des jahrhundertelangen Hortes der Wıssenschaft mıiterleben.
Sein hohes Alter un! der labile Gesundheitszustand hatten ohl ıne stärkere egen-
wehr verhindert.

och in seınem Todesjahr wıdmete ıhm se1ın Freund und Miıtbruder Pater Placıdus
Heıinrich ıne kurze Lebensgeschichte; dies VOr allem auch, da seiınem Fürstabt
durch das gemeinsame Interesse der ÄAstronomıie un! Meteorologıe tief verbunden
WAarlr. Seine Freunde 4US dem Kreıs der Wıssenschaftt, VO  - der Akademie München,
Schlichtegroll, Leprieur un! Streber ehrten ıhn 1820 durch die Errichtung eınes 99:
mısmatıischen Denkmals“. Dıie ıhm gewidmete Gedenkmünze zeıgte auf der eiınen
Seıte das Porträt des Fürstabtes, auf der anderen die Inschrift mıt den Lebensdaten un
die Wıdmung „Dem vielgeliebten Lehrer, dem steten Förderer der Wıssenschaftt und
Kunst Damıt sollte der Nachwelt eın Mann 1mM Bewußtsein leiben, dessen Wır-
ken 1mM gleichen alßfe als Erzıieher, Gelehrter, Kunstsammler und Priester Bedeutung
für das ausgehende 18 Jahrhundert über Regensburg hınaus hatte.
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